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Braune Töne herrschen in einer Weise vor, wie dies
von einer einzelnen Farbe noch nie der Fall war. Braune
Taffetbänder in breiten Nummern erzielen sehr gute Preise,
soweit Ware überhaupt erhältlich ist.

Zur Lage des Baumwollmarktes.
Hierüber berichtet ein Fachmann im „B. C.", spe-

ziell mit Rücksicht auf Amerika :

Der Baumwollmarkt, durch die finanziellen Nöte in
den Vereinigten Staaten fortgerissen, setzte die Bewegung
nach abwärts, von vorübergehenden Aufschlägen abge-
sehen, bis Ende Oktober fort, seitdem aber zeigt sich
wieder etwas bessere Haltung mit ziemlicher Preiserho-
lung. Die Schwierigkeit, Geld zu annehmbaren Bedin-

gungen zu erhalten, zwingt die Farmer, auf ihrem Ent-
schluss, nur zu 15 Cents abzugeben, nicht ferner zu be-
harren, sondern der Not gehorchend, einen Teil ihrer
Vorräte an den Markt zu bringen, was nicht gerade ge-
eignet ist, die zur Schau getragene Zuversicht auf bevor-
stehenden Baumwollmangel zu kräftigen. So ist es ge-
kommen, dass die Preise einem Druck verfielen, der weiter
ging, als vorauszusehen war und der in der Lage des

Baumwollmarktes selbst durchaus keine Berechtigung findet,
denn nach allen Berichten über die Missernte in Texas,
dem grössten Baumwollproduktionsgebiet Amerikas, muss
mit einem Mindererträgnis dieses Staates von wenigstens
einer Million Ballen gegen das Vorjahr gerechnet werden.
Ob die vom günstigsten Wachswetter besonders bevor-
zugten atlantischen Baumwollgebiete durch grösseren Er-
trag einen vollen Ausgleich bringen und eine genügend

grosse Gesamternte ermöglichen, das kann heute mit ei-
niger Sicherheit noch nicht gesagt werden, dagegen bin
ich überzeugt, dass nach Ueberwindung der noch heute
dräuend über der Union schwebenden Finanzkalamität die
amerikanischen Eigner von Baumwolle sich angesichts der

nur auf 12 Millionen Ballen geschätzten Ernte rasch dar-
auf besinnen, dass ein solcher Ertrag dem Weltkonsum
nicht annähernd genügen würde, und sie die Brandfackel
der Sorge und Unsicherheit in die Reihen der Verbrau-
eher schleudern werden, sobald sie sich wieder stark
genug dazu fühlen. Einige Vorsicht mag also für den

Spinner geboten sein, denn so furchtbare Verwüstung
auch der Kupfer- und Bankenkrach bisher angerichtet hat
und noch weiter bei der Uberspannten und teilweise
schwindelhaften Fiuanzgebarung anrichten wird, so ist
doch die Widerstandskraft drüben so stark wie in keinem
anderen Lande und Baumwolle wird in Bälde wieder die

Welt regieren.
Ueber die neue Ernte lauten die Berichte sehr ver-

schieden; man wird gut tun, nicht zu grosse Hoffnungen
auf eine Ernte über 12'/a Millionen Ballen und einen
weiteren wesentlichen Preisdruck zu hegen, denn das Eine
bleibt Tatsache, dass der Konsum sehr gross und noch
im Wachsen ist und dass die allgemeine Lage durch den

inzwischen erfolgten Abschlag bis unter 6 Pence an Sicher-
heit bedeutend gewonnen hat.

Dieses Gefühl beherrscht auch den deutschen Garn-
und Gewebemarkt; Spinner und Weber halten fest auf
Preise und die weit hinausgehenden, bis Oktober 1908

reichenden Vorausverkäufe berechtigen sie dazu. Wohl
hört man hier und da aus Abnehmerkreisen von angeb-

liehen billigen Preisen für neue Abschlüsse, aber diese
Quellen sind trübe und sie werden versiegen, wenn die
Richtung des Marktes wieder nach oben geht und die
Käufer an die Fabrikanten herankommen müssen. Der
Verlauf der Garnbörse in Stuttgart zeigt, dass man zur
Zeit der Weiterentwickelung des Geschäftes mit Aufmerk-
samkeit folgt. Es werden die nachstehenden Preise ge-
nannt: 256 bis 260 Pfg., das Kilo für 36/42er: 214 bis
220 Pfg., für 20/20er Garne aus amerikanischer Baum-
wolle: 29 bis 29'/2 Pfg. für 92 Zentimeter-Kattune und
34 bis 34^/2 Pfg. für 88 Zentimeter 16/16fadige glatte
Tücher aus 20/20 amerikanisch, alles ab Fabrik mit 2 Pro-
zent Kassenskonto.

Der Präsident des in diesem Jahre in Wien statt-
gehabten Kongresses der Baumwollinteressenten, Herr
Kommerzienrat Artur Kuffler, der auf der Rückreise von
Amerika begriffen ist, sprach sich kürzlich bei einer Un-
terredung in Manchester dahin aus, dass die nach den
Vereinigten Staaten gereiste Abordnung europäischer
Baumwollspinuer den Eindruck gewonnen hätte, dass die
amerikanischen Baumwollfelder viel ertragsreicher gemacht
werden könnten, als es jetzt der Fall sei. Das beim An-
bau, beim Verkauf und bei der Behandlung der Baum-
wolle angewandte Verfahren würde ganz bedeutend ver-
bessert werden können, und die Baumwollspinner Europas
hätten die Möglichkeit, sich selbst ein Unterrichtsmittel
dadurch zu schaffen, dass sie eine Gesellschaft bildeten,
gut gelegene Pflanzungen in Amerika ankauften und diese
nach dem besten Verfahren verwalteten.

Das neue schweizerische Gesetz betr. die

Erfindungspatente.
(Mitteilung der Patentbank Confidentia A. G., Zürich).

(Schluss).

Entweder sollten im Interesse des Erfinders keine
Auslagen gescheut werden, um demselben durch Neuheits-
prüfung ein rechtsgültiges, möglichst einwandfreies Patent
zu sichern, oder es sollte auch die jetzige Art der Prü-
fung gänzlich in Wegfall kommen und dem Erfinder die
Verantwortlichkeit für sein Patent voll und ganz über-
lassen werden, in welchem Falle sowohl dem Erfinder
als auch dem Staate unnötige Auslagen erspart bleiben.

Nach dem neuen Patentgesetz hat das Eidgen. Amt
für geistiges Eigentum die Patentanmeldungen ebenfalls
zu prüfen und nachzusehen, ob die Unterlagen den Ge-
setzesvorschriften in formeller Hinsicht entsprechen. Es
ist zu hoffen, dass diese Prüfung in Zukunft nach festeren
Grundsätzen und in weniger bureaukratischer Weise aus-
geübt werde, als bis jetzt, uud zwar sowohl im Interesse
einer raschen Erledigung der Patentgesuche, als auch im
Interesse der Einnahmen des Amtes, denn die vielen, für
Ausländer oft unverständlichen Beanstandungen der Patent-
gesuche haben jedenfalls mehr als einen ausländischen
Patentanwalt veranlasst, seinen Klienten die Patentan-
meidung in der Schweiz wenn nicht gerade abzuraten, so

doch wenigstens der bedeutenden Kosten wegen nioht zu
empfehlen.

Nach dem neuen, wie auch nach dem jetzigen Ge-
setz gelten Erfindungen nicht als neu und patentfähig,
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